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Willi Wullschleger

Die Bundesrate entdecken ein neues
Feriendomizil: Die GUS-Staaten

Paris oder London, Washington oder Wien sind fiir Politiker so
banale Destinationen geworden wie Mallorca und Gran Canaria
fir den Normalverbraucher. Also mussten neue Ferienziele her.
Und der Bundesrat hat sie gefunden — in der einstigen Sowjet-

union.

Das diplomatische Glitzerparkett von KSZE
und Gatt, EG und UNO, Euratom und wie
sie alle heissen, ist fiir Schweizer Bundesrate
so banal geworden wie ein Auftritt am Eid-
gendssischen Jodlerfest. Es vergeht denn
auch keine Woche, an der nicht irgendein
Bundesrat in irgendeincr Hauptstadt ir-
gendeinem Ministerkollegen die Hand
schiittelt, mit diesem irgendein bilaterales
Abkommen unterzeichnet,
Hause jettet und dort vor der versammelten
Bundeshauspresse die dusserst erfolgreiche
und noch lang anhaltende Zusammenarbeit
mit dem besuchten Land unterstreicht.

danach nach

Auch Otti hat’s gepackt

Jahrelang hat er schweigend zugeschaut,
seine Kollegen stirnrunzelnd in der weiten
Welt herumfliegen lassen und schon brav
die anfallenden Rechnungen bezahlt. Nun
aber war’s genug: Nach Ostern hat auch Fi-
nanzminister Otto Stich die Koffer gepackt
und ist mit einer 3oképfigen Delegation
abgereist dIrgendwohin soll es gehen», hat
er seinem Reiseleiter den Auftrag gegeben,
«aber moglichst weit weg von meinen sechs
Kollegen» Im «Bernerhof» erinnerte man
sich einer im letzten Jahr anlisslich des
Schweizer Beitritts zur Weltbank und zum
Internationalen Wihrungsfonds geschmie-
deten Partnerschaft und prisentierte dem
Finanzchef ungewohnliche Ziele: Baku,
Aschabad, Frunse und Taschkent. «Nein,
das sind keine Modebiere aus dem Coop-
Sortiment und schon gar nicht die neuesten
Tabakmischungen aus Maryland», wurde
dem ratselnden Pfeifenraucher Stich so-
gleich beschieden. «Das sind die grossen
Stidte der vier zentralasiatischen GUS-
Republiken.» Als dem Finanzminister dann
auch noch die schonklingenden Linderna-
men mitgeteilt wurden, gab es kein Halten
mehr: «Da fahren wir hin, und zwar mit Sack
und Pack.»

Herausgeschaut hat fiir die Eidgenossen-
schaftzwar gar nichts, aber wieder zu Hause
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in Dornach kann Otto Stich seinem Trudi
wenigstens mitteilen, dass es sich nicht nur
im Schwarzbubenland und im Oberengadin
schon ausspannen lasst.
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ORLANDO EISENMANN

Der Osten lockt

Sogar im hohen Bundesrat findet der
Finanzminister interessierte Zuhorer. So-
gleich beschliesst Adolf Ogi, noch diesen
Sommer seinen Energieminister-Kollegen
in Grusinien und Kasachstan einen Besuch
abzustatten. Der neue Aussenminister Fla-
vio Cottilegt das Gestindnis ab, bereits Vor-
bereitungen fiir einen Besuch bei Gorbat-
schow auf der sonnigen Krimhalbinsel in
die Wege geleitet zu haben. Jetztistim Bun-
desrat kein Halten mehr: Jean-Pascal Dela-
muraz will noch vor der grossen Weizen-
ernte eine Kolchose im Donezbecken be-

sichtigen und Justizminister Arnold Koller
das Rechtssystem von Tadschikistan anhand
eines Gulags kennenlernen. EMD-Chef
Kaspar Villiger zicht es in die Krisenregio-
nen von Georgien und Armenien, wahrend
Sportministerin Ruth Dreifuss im fernen
Wladiwostok partout die dortigc Sporthalle
aufsuchen muss. Der Frauenanteil der ak-
tiven Sportlerinnen soll in dieser Stadt bei
52,8 Prozent liegen und konne méglicher-
weise als Idealbeispiel fiir die Schweizer
Frauenforderung herangezogen werden.

Nastiichli aus Appenzell

Schlitzohr Otti Stich nimmt das im Bun-
desrat ausgebrochene Reisefieber mit Freu-
de zur Kenntnis und gelangt gleich mit
cinem Antrag an seine Kollegen: «Weil
bekanntlich kein Gast mit leeren Handen
Besuche macht, reduzieren wir im eigenen
Land das EMD-Budget und die Zahlungen
an die Landwirtschaft um 1,5 Milliarden
Franken und lassen das Geld unseren plotz-
lich so liebgewordenen Freunden in Ost-
curopa zukommen.» Die Europiische Bank
fir Wiederaufbau und Entwicklung in
London werde dies bestimmt freuen. Dies
umso mehr,alsjiingstbekanntgewordenist,
dassin der Osteuropabank ein paar zusatzli-
che Schweizer Franken durchaus Verwen-
dung finden konnten. In den zwei Jahren
ihres Bestchens hat die von mehr als 50
Lindern getragene Bank namlich mehr
Geld fiir Lohne, allgemeine Unkosten, Be-
ratungsgelder und Unkosten aufgeworfen
(450 Mio. Franken) als fiir Hilfsprojekte in
Osteuropa. 1,35 Mio. Franken kosteten zum
Beispiel die Flugzeugmieten von Herrn
Bankprasident Jacques Attali, und 1,7 Mio.
wurden allein fir Marmor aus Carrara
bezahlt, damit die Eingangshalle im Bank-
gebiude ihren hohen Anspriichen auch
tatsichlich gerecht werden konnte.

Mit Kopfnicken wurde der 1,5 Mia.-Kre-
dit von den sieben Reisevogeln bewillige.
Sollte dies der darbenden Osteuropabank
immer noch nicht gentigen, will die Lan-
desregierung mit Naturalien nachhelfen.
Beispielsweise in Form von Biiromobeln
aus feinster Kandersteger Fichte, Granit-
platten aus dem Maggiatal oder handbe-
stickten Nastiichlis aus dem Appenzeller-

land.



	Die Bundesräte entdecken ein neues Feriendomizil: Die GUS-Staaten

